
Damit es nicht zu Verwechslungen kommt, will der Stadtrat dem Entwicklungsgeblet Sulzer-Areal Oberwinterthur einen neuen Namen geben. Noch Ist eigeheim. Bild: Heinz Diener 
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Stadt plant heikle Umbenennung 
Der Stadtrat will das Entwicklungsgebiet in Oberwinterthur 
aus Marketinggründen umtaufen. Der neue Name wird 
noch geheim gehalten. Eines ist aber schon heute klar: 
Sulzer, also der Besitzerin des Areals, gefällt er nicht. 

Wenn es um Namen geht, sind Kon-
flikte programmiert. Das scheint nebst 
vielen Eltern auch der Winterthurer 
Stadtrat zu wissen. Und vielleicht ist 
darin der tiefere Grund zu suchen für 
das geheimniskrämerische Getue rund 
um einen kürzlich getroffenen Ent-
scheid des Gremiums. 

Hinter verschlossener Tür hat die 
Stadtregierung nämlich einen neuen 
Namen für das Entwicklungsgebiet in 
Oberwinterthur bestimmt. Welcher 
das ist, wird zurzeit nicht verraten. Die 
wenigen Eingeweihten halten dicht, 
denn die Stadt möchte den neuen Na-
men mit einer gezielten Werbeaktion 
bekannt machen. Das Marketingkon-
zept, mit dessen Planung eine exter-
ne Agentur beauftragt wurde, ist aber 
noch in Erarbeitung, also muss der 
Name unter Verschluss bleiben. 

Heisses Eisen für die Stadt 
Die Vorsicht dürfte sich dadurch er-
klären, dass die Stadt mit der Um-
benennung mehr zu verlieren als zu 
gewinnen hat. Findet der Name in der 
Bevölkerung keinen Anklang und bür-
gert er sich nicht ein, muss sie sich die 
Frage gefallen lassen, ob der finanziel-

  

le und personelle Aufwand für die Um-
benennung gerechtfertigt war. Denn 
schon jetzt hat das Entwicklungsgebiet 
im Spickel zwischen den Eisenbahn-
linien nach St. Gallen und ins Tösstal 
einen Namen: Es heisst Sulzer-Areal 
Oberwinterthur oder schlicht Sulzer-
park. Der Industrieteil, der sich mehr-
heitlich westlich der Seenerstrasse be-
findet, wird als Industriepark bezeich-
net. Warum also braucht es überhaupt 
einen neuen Namen? 

«Wir halten 
den neuen Namen 

für nicht 
wirklich gut» 

Martin Schmidli, Leiter Sulzer Immobilien 

Die Etablierung eines neuen Na-
mens ist Teil der Strategie zur lang-
fristigen Entwicklung des Gebiets, 
aus dem sich Sulzer zusehends zu-
rückziehen werde, sagt Mark Würth. 
Rückendeckung erhält der Stadtent-
wickler vom Stadtpräsidenten: «Wir 
können nicht gleichzeitig ein Sulzer-

  

Areal Stadtmitte und einen Sulzer-
park haben», sagt Ernst Wohlwend. 
Für Nichtortskundige bestehe Ver-
wechslungsgefahr. Auch das heutige 
Nebeneinander von Industriepark, 
Sulzerpark und dem Eulachpark -
der Grünanlage, welche die Stadt im 
Gebiet baut - ist aus Sicht der Stadt 
wenig glücklich. 

Andererseits, so Wohlwend, könne 
man natürlich auch nicht einfach et-
was an der Bevölkerung vorbei um-
benennen. Er verweist in diesem Zu-
sammenhang auf den Teuchelweiher, 
für den sich die Bezeichnung Wächter-
Areal nie wirklich eingebürgert habe. 

Sulzer hatte nichts zu sagen 
Mit einem Scheitern des neuen Na-
mens in der Öffentlichkeit gar nicht 
unglücklich wäre Sulzer. Martin 
Schmidli, Leiter der Sulzer Immobi-
lien, macht keinen Hehl daraus, dass 
er den vom Stadtrat gewählten Na-
men «nicht gut findet». Zwar wurde 
Sulzer wie etwa auch der Ortsverein 
Oberwinterthur in die breit abgestütz-
te Vernehmlassung, in der Vorschläge 
diskutiert wurm, einbezogen. An der 
Entscheidung`. .ar.- das Unternehmen, 
das dem Gebiet bisher seinen Namen 
gab und dort 370000 Quadratme-
ter Land besitzt, aber nicht einbezo-
gen. «Die Namensgebung ist nun ein-
mal Hoheitsgewässer der Stadt», sagt 
Schmidli. Sulzer hält bis auf Weiteres  

am Ausdruck Sulzerpark fest. Ausser 
der neue Name bürgere sich rasch ein. 
«Dann lassen wir uns auch vom Ge-
genteil überzeugen», so Schmidli. 

Vorsichtig optimistisch geben sich 
die Präsidenten der Quartiervereine. 
Jörg Meyer vom Ortsverein Hegi hät-
te sich zwar auch gut vorstellen kön-
nen, dass das Gebiet weiterhin Sulzer-

 

«Wir können nicht ein 
Sulzerareal Stadtmitte 
und einen Sulzerpark 
gleichzeitig haben» 

Stadtpräsident Ernst Wohlwend 

park heisst. Er hofft jetzt auf eine ge-
lungene, moderne Namensgebung, die 
aber nicht über das Ziel hinausschiesst. 
Unter den letzten Vorschlägen sei 
etwa «Triagonale» gewesen, für Meyer 
ein zu abstrakter, künstlicher Name. 
«Vielleicht müssen wir mal offen sein 
für etwas Neues», sagt Heinz Kläui. 
Der Präsident des Ortsvereins Ober-
winterthur erwartet aber, dass es eine 
Generation brauche, bis sich der neue 
Name eingebürgert habe. 

Wann dieser öffentlich bekannt ge-
geben wird, war von der Stadt nicht zu 
erfahren. Heute Abend soll an einer 
Sitzung der Marketingplan bespro-

 

chen werden. MARC LEUTENEGGER 

Gewaltandrohung 
wegen kritischem 
Zeitungsartikel 
Um das Erscheinen eines un-
liebsamen Artikels zu verhin-
dern, hat ein Unternehmer 
einen Journalisten und seine 
Familie bedroht. Nun wurde 
er wegen Nötigung verurteilt. 

Es war Ende Juni vor einem Jahr, als 
ein Journalist vom «Beobachter» eine 
Reportage über Krankenkassenversi-
cherungen schreiben wollte. Unter an-
derem auch über die Aktivitäten eines 
Winterthurer Versicherungsunterneh-
mers. Als der heute 57-Jährige beim 
Gegenlesen des Artikels bemerkte, 
dass der Bericht auch kritische Punkte 
gegen seine Firma enthielt, schickte er 
dem Redaktor zunächst ein Fax, worin 
er ihn aufforderte, auf den Artikel zu 
verzichten. Andernfalls würde er ihm 
einen Schaden von rund zehn Millio-
nen Franken in Rechnung stellen. 

Als der Reporter auf den Druckver-
such nicht einging, ersuchte er den Au-
tor, weder seinen Namen noch seine 
70 Kunden zu erwähnen. Als der Ge-
schädigte auf der Publikation seines 
Artikels bestand, erklärte der Ange-
klagte: «Sie haben ein Häuschen, eine 
Frau und Kinder.» Der Unternehmer 
kannte sogar die Namen seiner beiden 
Söhne. Daraufhin veröffentlichte der-
Journalist den geplanten Bericht aus 
Angst um seine Angehörigen nicht. 
Trotzdem erschien der Angeklagte am 
Wohnort des Reporters und verliess 
das Grundstück erst nach mehrfacher 
Aufforderung. Zwanzig Tage später 
griff die Polizei ein. Der Unterneh-
mer musste für zwölf Tage in Unter-
suchungshaft. 

Machtdemonstration 
Im Januar stand er wegen Nötigung 
vor dem Bezirksgericht Zürich. Wäh-
rend die Staatsanwaltschaft infolge ei-
ner Vorstrafe eine unbedingte Sankti-
on von 60 Tagessätzen zu 150 Franken 
verlangte, forderte der Verteidiger des 
Angeklagten einen vollen Freispruch. 

In seinem nun schriftlich eröffne-
ten Urteil hat das Gericht den Unter-
nehmer wegen Nötigung verurteilt. 
Es lastete ihm eine strafbare Macht-
demonstration an. Das Verhalten des 
Angeklagten sei nicht tolerierbar. So 
hätte er durchaus auch andere Mög-
lichkeiten gehabt, den geplanten Ar-
tikel zu verhindern, beispielweise im 
Rahmen einer superprovisorischen 
Verfügung. Trotzdem ging der Richter 
von einem leichten Verschulden aus, 
da sich der Beschuldigte in einer aus-
weglosen Situation gewähnt habe. So 
setzte das Gericht eine bedingte Geld-

 

strafe von 20 Tagessätzen zu 50 Fran-

 

ken fest. Bei einer Probezeit von zwei 
Jahren. ATTILA SZENOGRADY 

Dieter Bosshart 
ist verstorben 
Kurz vor seinem siebzigsten Geburts-
tag ist der ehemalige Oberrichter und 
Winterthurer FDP-Präsident Dieter 
Bosshart verstorben. Von 1975 bis 
1981 war Bosshart Richter am Be-
zirksgericht Winterthur, dann wurde 
er zum Oberrichter gewählt. Von 1992 
bis 1996 stand er dem Obergericht als 
Präsident vor. Bis zu seinem Rücktritt 
im Jahre 2001 hatte er dort den Vor-
sitz der II. Zivilkammer inne. Bis 2007 
war Bosshart Ersatzmitglied der An-
waltsprüfungskommission. (red/sda) 
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